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„Die Stakeholder 
eng einbinden“

Am 11. April gab Bundesforschungsministerin Bettina Stark-Watzinger den 
Startschuss für die Deutsche Agentur für Transfer und Innovation (DATI) 

und veröffentlichte zeitgleich ein DATI-Eckpunktepapier.  
Im Gespräch skizziert Peter Ritzenhoff, Vorstandsvorsitzender der 

Hochschulallianz für den Mittelstand (HAfM), was aus Sicht der 
Hochschulen nun als Nächstes erfolgen sollte

Interview: Veronika Renkes

Seit über 20 Jahren engagiert sich Peter 
Ritzenhoff für nachhaltige Transferpro-
zesse und neue Förderstrukturen aus der 
Forschung in Wirtschaft und Gesellschaft. 
Für den Hochschulmanager sollten Inno-

vationsentwicklungen und deren Umsetzung aus den 
Hochschulen in Wirtschaft und Gesellschaft noch 
schneller und besser werden, damit vor allem kleine 
und mittlere Unternehmen (KMU) sowie die Zivil-
gesellschaft in den von Strukturwandel betroffenen 
Regionen davon profitieren können.

Die Hochschulen für angewandte Wissenschaften 
(HAW) nehmen laut Ritzenhoff, der Vorstandsvor-
sitzender der Hochschulallianz für den Mittelstand 
(HAfM) ist, eine Schlüsselrolle für den Transfer ein. So 
verfügen zum Beispiel alle zwölf Mitgliedshochschulen 
der HAfM über langjährig gewachsene Forschungsko-

operationen mit regionalen KMU und agieren in ihren 
Regionen als Impulsgeber für Innovationen. Die Mit-
glieder der HAfM waren zudem an der Konzeption der 
im neuen Koalitionsvertrag verankerten Deutschen 
Agentur für Transfer und Innovation (DATI) beteiligt. 
Die DATI soll nach dem Vorschlag der Bundesminis-
terin für Bildung und Forschung – jeweils regional 
verankert – mit bottom-up-orientierten Aktivitäten 
die Umwandlung innovativer Ideen in marktfähige 
Produkte fördern. Im Fokus dieser Förderpolitik sol-
len die HAW sowie kleine und mittlere Universitäten 
stehen, die eng mit Wirtschaft, Zivilgesellschaft und 
staatlichen Stellen, wie etwa Kommunen, kooperie-
ren. Service-Center für die Regionen und Regionalcoa-
ches sollen eine schnelle Umsetzung von Ideen unter-
stützen. Für die strategischen Aufgaben sowie die 
Auswahlentscheidungen über geförderte Regionen ist 
ein bundesweites Leitungsgremium vorgesehen.



Prof. Dr.-Ing. Peter Ritzenhoff
ist seit 2020 Vorstandsvorsitzender der 
Hochschulallianz für den Mittelstand 
(HAfM) und hat seit 1999 eine Professur 
für Gebäudetechnik an der Hochschule 
Bremerhaven inne, deren Rektor er  
von 2015 bis 2020 war. 
Vorstand@Hochschulallianz.de  
http://www.hochschulallianz.de

Fo
to

: T
im

 D
av

id
 M

ül
le

r-
Z

itz
ke

11DUZ Wissenschaft & Management 05 | 2022



// IM GESPRÄCH //

DUZ Wissenschaft & Management 05 | 202212

Herr Prof. Ritzenhoff: Die DATI – die Deutsche Agen-
tur für Transfer und Innovation – hat für die neue 
Bundesregierung hohe Priorität. Was sind die nächs-
ten Schritte, die eingeleitet werden müssten, damit 
das Projekt zügig an den Start gehen kann? 
Das jetzt vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung vorgelegte Eckpunktepapier ist eine gute 
Diskussionsgrundlage, um mit allen Stakeholdern 
zentrale Punkte und Ideen zu schärfen und mitein-
ander abzustimmen. Dazu zählen zum Beispiel die zu 
definierenden Aufgaben der Service-Center für die 
Regionen, der Regionalcoaches, des überregionalen 
Leitungsgremiums sowie die des Aufsichts-, Trans-
fer- und Innovationsrats. Wie dieses Wechselspiel 
zwischen den einzelnen Akteuren und Institutionen 
funktionieren soll, wurde noch nicht im Detail fest-
gelegt und wird sich in den kommenden Wochen 
herauskristallisieren. Ein zentraler Schritt wird jetzt 
der durch die Bundesministerin in Gang gesetzte Dis-
kussionsprozess sein, bei dem die relevanten Stake-
holder an einen Tisch geholt werden müssen. Dazu 
gehören ganz zentral die Vertreterinnen und Vertre-
ter seitens der HAW, der Wirtschaft insbesondere aus 
dem Mittelstand und der Kommunen ebenso wie aus 
den Forschungseinrichtungen und Universitäten. Es 
ist wichtig, die unterschiedlichen Perspektiven und 
Positionen einzubinden, um optimale Strukturen ent-
wickeln zu können.

Das Gegenstück zur DATI – die Agentur für Sprung-
innovationen (SPRIND) – hatte einige Startschwierig-
keiten. Was könnte man daraus für den Aufbau der 
DATI lernen?  
Der Ansatz der SPRIND war ein ganz anderer als der, 
der jetzt bei der DATI geplant ist. Bei SPRIND geht es 
darum, aus einer Vielzahl von Ideen letztendlich Big 
Shots herauszufiltern, die zu großen disruptiven Inno-
vationen in der Wirtschaft führen. Ich vermute, dass 
viele der Probleme, die SPRIND hat, bei der DATI nicht 
auftreten werden. Was man aber überlegen sollte: Wie 
kann man bestimmte Risikoelemente, die bei SPRIND 
extrem ausgeprägt sind, auch in die Förderstruktu-

ren von DATI integrieren? Denn gerade bei geplanten 
Innovationsprozessen kann man nicht vorhersagen, 
ob diese erfolgreich sein werden oder nicht. Solche 
Abbruchrisiken von Beginn an mit einzukalkulieren, 
gehört bei Unternehmen zum alltäglichen Geschäft 
Wir sollten sie bei den über DATI geförderten Projek-
ten ebenfalls mitberücksichtigen.

DATI wird als eine „Top-down-Organisation mit einer 
Bottom-up-Gestaltungslogik in den Regionen“ defi-
niert. Was bedeutet das in der Praxis? 
Vereinfacht gesagt: Es bedarf einer zentralen Stelle, 
die die Rahmenbedingungen setzt und die notwendi-
gen Transfer- und Innovationsaktivtäten überregio-
nal kodifiziert. Die spezifischen regionalen Bedürf-
nisse wiederum sollten aus den Regionen heraus 
formuliert werden. Sobald eine Region eine Förde-
rung erhält, sollte man innerhalb der Region kurz-
fristig und schnell agieren und reagieren können. 
Top-down sollten also nicht Inhalte vorgeschrieben 
werden, sondern nur Strukturen und Entscheidungs-
kriterien festgelegt werden. Alles andere muss dann 
in den Regionen und bei den HAW passieren.

Kaum hatte Bundesforschungsministerin Stark-Wat-
zinger den Startschuss für die DATI gegeben, trat der 
Deutsche Industrie- und Handelskammertag auf den 
Plan und warnte vor Doppelstrukturen in der Innova-
tionsförderung. Ist diese Befürchtung gerechtfertigt? 
Mögliche doppelte Strukturen sind grundsätzlich 
betrachtet kritisch zu sehen. Diese kann ich hier 
aber nicht erkennen. Vielmehr kann positiv heraus-
gestellt werden, dass die vom BMBF initiierte DATI in 
enger Abstimmung mit dem Bundesministerium für 
Wirtschaft entwickelt wird. Das tut dem Förderin
strument DATI, das sehr stark in die Breite gehen und 
wirken soll, in jedem Fall gut. Zudem sollte es auch 
eine sinnvolle Abstimmung mit regionalen Innova-
tionsförderinstrumenten geben. Darunter darf aber 
nicht die bestehende Forschungsförderung für HAW 
leiden. Sie ist eine zentrale Grundlage auch für die 
nachfolgenden Innovationsaktivitäten. 



13DUZ Wissenschaft & Management 05 | 2022

Transferexperte Peter Ritzenhoff:  

Man sollte überlegen: Wie kann man 
bestimmte Risikoelemente, die bei SPRIND 

extrem ausgeprägt sind, auch in die 
Förderstrukturen von DATI integrieren?
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Die DATI gilt vorrangig als Einrichtung für die HAW, 
weil diese für angewandte Forschung stehen. Nun gibt 
es aber auch zunehmend Universitäten, die anwen-
dungsbezogene Forschung betreiben. Sollte sich die 
DATI nicht besser für alle Hochschultypen öffnen?  
Die Idee einer Deutschen Transfergemeinschaft 
wurde von den HAW bereits 2016 entwickelt und 
sehr aktiv nach vorne getrieben. Sie hat für die HAW 
höchste Priorität. Zudem stellen Untersuchungen seit 
mehreren Jahren einen kontinuierlichen Rückgang 

der Innovationsaktivitäten im vielfach regional ver-
ankerten Mittelstand fest. Genau dort, wo HAW stark 
präsent sind. In Städten mit unter 100 000 Einwoh-
nern ist die Anzahl von HAW um ein Vielfaches höher 
als die von Universitäten. Zur Stärkung dieser Struk-
turen brauchen die HAW eine entsprechende Unter-
stützung, um die Kontakt-, Kommunikations- und 
Gestaltungsräume, die mit der DATI und den regio-
nalen Innovationsökosystemen einhergehen sollen, 
entfalten zu können. Die Förderung der DATI sollte 
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Am 14. Februar 2022 lud die Hochschulallianz für 
den Mittelstand (HAfM) zur 6. Berliner Transfer-
konferenz im Online-Format ein. Vertreterinnen 
und Vertreter aus Förderorganisationen, Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft und sozialen Einrich-
tungen diskutierten auf dem Forum über die von 

der Bundesregierung im Koalitionsvertrag veran-
kerte „Deutsche Agentur für Transfer und Innova-
tion“ (DATI). 

Im Folgenden ein paar Fotoimpressionen von der 
Veranstaltung.

6. Berliner Transferkonferenz
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6. Berliner Transferkonferenz: HAfM-Vorstandsmitglieder  

Dr. Muriel Helbig und Prof. Dr.-Ing. Peter Ritzenhoff im 

Gespräch mit Moderator Dr. Jan-Martin Wiarda (links)

Zwei transferaffine Hochschulmanager: Prof. Dr.-Ing. Peter 

Ritzenhoff und der frühere HAfM-Vorstandsvorsitzende  

Prof. Dr. Hans-Hennig von Grünberg

Digital mitten drin: Fast 400 Interessierte verfolgten den 

Livestream der vier Tagungssessions ... 

... und nutzten die Möglichkeit, über die Onlineplattform 

Scoocs mitzudiskutieren
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daher schon so ausgerichtet sein, wie es die Bundes-
regierung geplant hat – also vorrangig für die HAW 
und die kleinen und mittleren Universitäten.

Seit einiger Zeit ist das Konzept der „regionalen und 
überregionalen Innovationsökosysteme“ in aller 
Munde – auch insbesondere im Kontext der DATI. 
Was verstehen Sie darunter? 
Mit dem Konzept soll eine intensive Entwicklungs-
umgebung geschaffen werden, die Gesellschaft, 
Kommunen, KMU und HAW noch enger zusammen-
bringen soll. Bei den überregionalen Innovationsöko-
systemen müssen dazu natürlich auch die größeren 
Player – sprich große Forschungseinrichtungen und 
große Universitäten – mitgedacht und mitbeteiligt 
werden. Im DATI-Eckpunktepapier stehen ganz ein-
deutig die regionalen Innovationsökosysteme an 
vorderster Stelle und demnach auch der Transfer-
gedanke der HAW, für die KMU, die Gesellschaft und 
die Kommunen in der Region zu wirken. Sie leisten 
dadurch einen wesentlichen Beitrag nicht nur auf 
der Ebene der technologischen Innovationen, son-
dern insbesondere auch für soziale und gesellschaft-
liche Innovationen.

Welche spezifischen Rahmenbedingungen brauchen 
die Hochschulen und ihre Kooperationspartner, um 
dieses anspruchsvolle Konzept der regionalen Inno-
vationsökosysteme einzuführen? 
An erster Stelle: verlässliche Infrastrukturen an den 
Hochschulen, die es uns ermöglichen, zum Beispiel 
verstärkt Forschungs- und Innovationsprofessuren 
zu benennen – und die unseren Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern mehr Freiräume bieten, 
damit sie sich noch intensiver den notwendigen 
Kooperations- und Kontaktaufgaben widmen kön-
nen. Hier ist vor allem ein deutliches Commitment 
der Länder erforderlich. Die DATI ist ein Förderin
strument, das darauf aufbaut, dass die Hochschulen 
die notwendige Grundausstattung haben, um sich 
erfolgreich an den Ausschreibungen der DATI beteili-
gen zu können.

Derzeit hat man den Eindruck, dass die DATI als 
eine Art „Wunderwaffe“ gehandelt wird, mit der alle 
Probleme, die den Transfer und die Innovationsför-
derung bremsen, gelöst werden: Wo sehen Sie ihre 
Grenzen? 

DATI ist sicherlich nicht die Zauberformel, die 
sämtliche (Transfer-)Probleme dieser Welt löst. Ich 
sehe aber in erster Linie die Potenziale, die die DATI 
bietet, nicht so sehr die Grenzen. Deshalb bedarf es 
gut durchdachter Rand- und Rahmenbedingungen, 
schneller Lösungsansätze und Fördermöglichkei-
ten, die auch risikobehaftet sein dürfen. So wie das 
Lernen ein zentrales Element von Forschung, Ent-
wicklung und Innovation ist, sind kontinuierliche 
Lernprozesse auch in den regionalen Innovations-
ökosystemen immanent platziert. Demnach sollten 
auch die übergeordneten Strukturen agil sein und 
sich permanent weiterentwickeln. Eine Herausfor-
derung wird bleiben: Wie bekommt man das in den 
entsprechenden politischen Umsetzungsmechanis-
men realisiert?

Im Februar fand die 6. Berliner Transferkonferenz 
der HAfM statt. Welche anderen Themen, über die 
Gründung der DATI und Transfer generell hinaus, 
bewegen die HAW?  
Im Mittelpunkt unserer 6. Berliner Transferkonfe-
renz stand tatsächlich die DATI, sie war die erste 
große Veranstaltung, die es zu dieser Thematik noch 
vor der Veröffentlichung des DATI-Eckpunktepapiers 
des BMBF gab. Eine weitere große Herausforde-
rung ist für uns, attraktiver für den akademischen 
Nachwuchs zu werden. Wir sind daher froh, dass 
es mit dem Programm „FH-Personal“ inzwischen 
eine Förderstruktur gibt, die dazu beiträgt, neue 
Wege für Fachhochschulprofessuren an den HAW zu 
etablieren. Das ist ein wichtiger Baustein, der über 
kooperative Besetzungsverfahren mit Unternehmen 
auch dazu beiträgt, den Transfer zwischen HAW und 
Mittelstand zu intensivieren. //

Positionspapier

Unter dem Titel „Deutsche Agentur für Transfer und 

Innovation (DATI) – und nun?“ haben HAfM, UAS7 und 

HAWtech ein gemeinsames Positionspapier veröffent-

licht.

Download: www.hochschulallianz.de/fileadmin/dateien/

Publikationen/2022.02.14_DATI_Positionspapier_HAfM_

UAS7_HAWtech.pdf
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